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Totes Kind in einer Wohnung
in Erkner entdeckt
ERKNER – In einer Wohnung in Erkner
(Oder-Spree) ist am Sonnabend ein totes
Kind gefunden worden. Es werde geprüft,
ob es Opfer eines Verbrechens wurde,
sagte ein Polizeisprecher. Nach Informa-
tionen der „Bild“-Zeitung handelt es sich
um ein Baby. Dies wollte der Sprecher
weder bestätigen noch dementieren. Dem
Zeitungsbericht zufolge soll die Groß-
mutter des Kindes die Polizei informiert
haben. In der Wohnung habe die Polizei
die Mutter angetroffen, sagte der Spre-
cher. Keine Angaben gab es auch zu den
Fragen, ob nun gegen die Mutter ermittelt
wird und woran das Kind starb. dpa 

WAHL

Schöneiche: Morddrohungen
gegen Bürgermeister
SCHÖNEICHE – In Schöneiche bei Berlin
(Oder-Spree) wird am heutigen Sonntag
ein neuer Bürgermeister gewählt. Die
Wahl ist überschattet von Morddrohun-
gen gegen den langjährigen Amtsinhaber
Heinrich Jüttner (parteilos). In der Ver-
gangenheit waren 13 Drohschreiben im
Rathaus eingegangen – Jüttner sieht hier
einen Zusammenhang mit der Bürger-
meisterwahl. Am Sonntag treten sechs
Kandidaten gegeneinander an: Je einer
von Linke, SPD und Grünen sowie drei
Einzelbewerber, darunter auch Bürger-
meister Jüttner. Wegen der Drohschrei-
ben läuft ein Ermittlungsverfahren gegen
Unbekannt. dpa

GROSSEINSATZ

150 Feuerwehrleute bekämpfen
Waldbrand bei Spremberg
SPREMBERG – Ein Waldbrand bei Sprem-
berg (Spree-Neiße) hat am Sonnabend zu
einem Großalarm der Feuerwehrleitstelle
Lausitz in Cottbus geführt. Gegen 14.30
Uhr geriet am Umspannwerk Graustein
Wald in Brand. Die Polizei vermutet
Brandstiftung. Die Flammen breiteten
sich auf 15 Hektar aus. 150 Feuerwehr-
leuten von 40 Wehren, darunter auch
Verstärkung aus Sachsen, gelang es nach
gut zwei Stunden, den Brand unter Kon-
trolle zu bringen. Nach Angaben der Poli-
zei in Frankfurt (O.) dauerten die Lösch-
arbeiten bis zum Abend an. pol

NACHRICHTEN IN KÜRZE
BRANDENBURGNEWS

SCHÖNEFELD – Bei einem Großbrand
wurden 1996 am Düsseldorfer Flughafen
17 Menschen getötet und mehr als 80
Menschen verletzt. Schweißarbeiten hat-
ten einen Schwelbrand ausgelöst, ein
hochgiftiges Gasgemisch war durch die
Kabelschächte gedrungen, hatte sich ent-
zündet und war als Feuerwalze durch die
Ankunftshalle gerollt. Hauptschuld an
dem größten Unglück in der Geschichte
der zivilen Luftfahrt in Deutschland hatte
die Flughafen-Gesellschaft. Die hatte
beim Bau des Flughafens den Brand-
schutz vernachlässigt. Damit so etwas
beim neuen Hauptstadtflughafen BER
nicht passiert, werden die Entrauchungs-
anlagen in sämtlichen 20 Gebäuden um-

fangreichen Tests
unterzogen. Erst
danach kann die
Bauaufsicht des
Landkreises Dah-
me-Spreewald die
Baufreigabe für je-
des einzelne Haus
erteilen. „In der
vergangenen Wo-
che wurde auf
dem großen
Marktplatz im

Terminal ein Großbrand simuliert“, so
Flughafensprecher Ralf Kunkel. Bei soge-
nannten Heißgas-Rauchversuchen wird
ein kontrolliertes Feuer entzündet, bei
dem zusätzlich noch Kunstnebel einge-
setzt wird. Anschließend wird die Entrau-
chungsanlage eingeschaltet und gemes-
sen, wie schnell sie den Rauch abzieht. Be-
reits getestet wurden auch das Mietwa-
gencenter, die Parkhäuser und der Pier.
„Bislang lief alles sehr gut“, so Kunkel. Bis
weit in den Mai hinein werden nun alle
weiteren Gebäude getestet. „Es wird na-
türlich eng, alle Gebäude bis zur Eröff-
nung am 3. Juni durchzutesten“, so Kunkel
weiter. Letztlich entscheide die Behörde,
ob sie die Gebäude freigibt. 

Der Eröffnungstermin sei dadurch aber
nicht in Gefahr. Das bestätigt auch Land-
rat Stephan Loge (SPD). Bis auf die bei-
den zusätzlichen Abfertigungspavillons,
deren Bau erst später begonnen wurde, sei
erkennbar, dass „die Gebäude zur geplan-
ten Inbetriebnahme fertiggestellt und ge-
nutzt werden können“, so Loge. ij

Weitere Informationen, Bilder, Videos
und interaktive Grafiken zum Flughafen
BER unter: morgenpost.de/flughafen

Brandschutz-Tests
laufen bis kurz vor
der Eröffnung
Planmäßige Inbetriebnahme
des BER gesichert 
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POTSDAM – Der geplante Aufbau der Gar-
nisonkirche in Potsdam wird in der Öf-
fentlichkeit heftig diskutiert. Voraussicht-
lich im nächsten Jahr wird mit dem Wie-
deraufbau des Turms begonnen, er soll bis
2017 stehen. Über das umstrittene Kir-
chenprojekt sprach Gudrun Mallwitz mit
Altbischof Wolfgang Huber. Er ist Kurato-
riumsvorsitzender der Stiftung Garnison-
kirche Potsdam. 

Berliner Morgenpost: Herr Huber, Pots-
dams Mitte erhält derzeit das Stadtschloss
zurück, wenn auch als Domizil für den
Landtag in einer modernen Variante. Wes-
halb soll auch die Garnisonkirche wieder
aufgebaut werden?
Wolfgang Huber: Sobald das Stadtschloss
wieder steht, wird die Sichtachse zur Gar-
nisonkirche eine große Bedeutung haben.
Mir persönlich ist aber noch wichtiger, dass
mit dem Wiederaufbau ein inhaltliches Zei-
chen gesetzt wird: Die Kulturbarbarei, den
Turm der Garnisonkirche zu sprengen, soll
nicht das letzte Wort haben. Wir wollen ei-
ne Kirche in der Mitte der Stadt errichten,
die ein Gedenkort, eine City-Kirche und ein
Ort der Versöhnung sein wird.

Was ist von der Garnisonkirche noch übrig?
Bis 1968 war noch ein erheblicher Teil des
Turms vorhanden, während das Kirchen-
schiff durch den Bombenangriff auf Pots-
dam im April 1945 vollkommen zerstört
worden war. Die SED ließ den Turm auf
Geheiß Walter Ulbrichts im Juni 1968
sprengen. Es war ein mutwilliger Akt, in
dem Turm wurden bis dahin noch Gottes-
dienste gefeiert. Seither existiert nur noch
das eindrucksvolle Fundament. Der feste
und klare Plan ist, die Garnisonkirche in
ihrem äußeren Erscheinungsbild original-
getreu wieder zu errichten, an ihrem ur-
sprünglichen Ort.

Den Plan, die Garnisonkirche wieder auf-
zubauen, gab es schon kurz nach der Wie-
dervereinigung.
Von Anfang an war absehbar, dass das ein
langer Prozess wird. Man musste sich auch
über die Konzeption klar werden. Das hat
zu Auseinandersetzungen mit der damali-
gen Traditionsgemeinschaft Potsdamer
Glockenspiel geführt. Sie nennt sich nun
Stiftung Preußisches Kulturerbe. Der Na-
me sagt schon, dass der Blick auf das Ge-
bäude ganz von der preußischen Tradition
geprägt ist. Das ist eine Rangfolge, die wir
nicht wollen. Die Kirche ist ein Ort der
christlichen Gemeinde und des Gottes-
dienstes – und nicht in erster Linie ein Ort
der Pflege eines Erbes. Ich hoffe, dass alle
eines Tages einsehen werden: Wo Kirche
drauf steht, muss auch Kirche drin sein.

Am 21. März 1933 kamen zum Staatsakt
anlässlich der Reichstagseröffnnung
Reichspräsident Hindenburg und der neue
Reichskanzler Hitler mit den Abgeordneten
in der Garnisonkirche zusammen. Das Er-
eignis ging als „Tag von Potsdam“ in die
Geschichte ein. Viele befürchten, dass die
Garnisonkirche zur Pilgerstätte von Neo-
nazis wird.
Diese Befürchtung kann ich nicht nach-
vollziehen. Die Garnisonkirche wieder

aufzubauen, heißt, sich der deutschen Ge-
schichte in ihrer ganzen Widersprüchlich-
keit zu stellen – und daraus den Auftrag zu
entnehmen, sich für Frieden und Men-
schenrechte einzusetzen. Für die Umtrie-
be von Neonazis ist dies kein Ort. Aber na-
türlich muss man sich der Frage stellen:
Was bedeutet der 21. März 1933 für die
Geschichte dieses Orts und wie gehen wir
mit diesem Datum um? Diese Debatte ist
hilfreich und notwendig. Aber es ist nicht
angemessen, den Ort insgesamt auf dieses
eine Datum zu reduzieren.

Was war die Garnisonkirche?
Sie war weit mehr als der Ort, an dem am
21. März 1933 der Versuch unternommen
worden ist, in einem Staatsakt das neue
nationalsozialistische Regime mit den
preußischen Traditionen scheinbar zu
versöhnen. Sie war ein Ort, an dem die
Preußenkönige Gottesdienste gefeiert ha-
ben, sich die Soldaten der Garnison auf ih-
re Kriegseinsätze vorbereitet haben. Sie
war auch ein Ort, an dem die Union der
evangelischen Konfessionen begangen
wurde. Hier feierte auch das Infanteriere-
giment 9 Gottesdienst; darunter waren
die 20 Offiziere, die im Zusammenhang
mit dem 20. Juli 1944 ums Leben gebracht
worden sind. Und sie war ein großer Ort
der Kirchenmusik.

Wie kamen Sie zu Ihrem Engagement für
die Garnisonkirche?
Zunächst in meiner Eigenschaft als dama-
liger Bischof der Evangelischen Kirche
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlau-
sitz. 2004 übernahm ich mit Regierungs-
chef Matthias Platzeck und dem damali-
gen Innenminister Jörg Schönbohm die
Schirmherrschaft über das Projekt.
Schließlich wurde ich gebeten, den Kura-
toriumsvorsitz zu übernehmen.

Gegner der Garnisonkirche führen auch die
immensen Kosten an. Wie viel Geld wird
benötigt?
Wir brauchen in den nächsten fünf Jahren
rund 39 Millionen Euro für den Aufbau
des Turms. Er soll zum 500. Jubiläumsjahr
der Reformation im Oktober 2017 fertig
sein. Danach wird die Begeisterung so
groß sein, dass wir mit dem Kirchenschiff
beginnen können. Das ist meine feste
Hoffnung. Insgesamt benötigen wir rund
100 Millionen Euro.

Wie wollen Sie das finanzieren?
Wir brauchen Unterstützung über Pots-
dam hinaus, kleine wie große Spenden.
Beides zu mobilisieren braucht Zeit. Da-
für war der Ruf von Potsdam 2004 ein
wichtiger Anstoß. Die Fördergesellschaft,
die damals gegründet wurde, hat sich gro-
ße Verdienste um das Vorhaben erworben;
sie hat den Anstoß dazu gegeben, dass die
Stiftung Garnisonkirche Potsdam errich-
tet worden ist. Jetzt sind wir an der wichti-
gen Nahtstelle, an der wir die Entwurfs-
planung fertig haben und in die Ausfüh-
rungsplanung übergehen können.

Die Stadt Potsdam und das Land lehnen ei-
ne finanzielle Beteiligung ab.
Zunächst muss man in großer Dankbar-

keit feststellen, dass beide uns unterstützt
haben. Die Stadt hat das Grundstück zur
Verfügung gestellt und ins Eigentum der
Stiftung Garnisonkirche übertragen. Das
Land hat die Stiftung durch Lottomittel
unterstützt und ermöglicht, die provisori-
sche Kapelle zu errichten und die Planung
in Gang zu bringen. Sobald die Ver-
schwenkung der Breiten Straße abge-
schlossen ist, werden wir mit dem Turm-
bau beginnen. Wir rechnen damit, dass
dies im Jahr 2013 so weit sein wird.

Was soll in dem Turm untergebracht wer-
den?
Der Turm wurde 1732 allein dazu errich-
tet, das Glockenspiel aufzunehmen. Der
neue Turm wird ganz anders mit Leben
und Aufgaben gefüllt sein. An erster Stelle
steht das Beten im Gottesdienstraum.
Dann wird es einen Ort des Gedenkens
geben an diejenigen, die zum Widerstand
bereit waren. Es werden Seminarräume

und eine Bibliothek geschaffen. Das ist ein
Angebot insbesondere auch für junge Leu-
te, sich kritisch auseinanderzusetzen. Zum
ersten Mal wird es eine Aussichtsplatt-
form geben, von der aus man einen Blick
auf Potsdam haben wird.

Haben sich Stiftung und Fördergemein-
schaft über die Gestaltung geeinigt?
In der Fördergesellschaft wurde intensiv
diskutiert, dass das Innere des Turms ori-
ginalgetreu gestaltet wird. Wir können im
Innern aber nicht den Vorgaben des Jahres
1732 folgen, nicht nur wegen des Einbaus
der Sanitäranlagen und der Aufzüge. Nach
1945 hat die Heilig-Geist-Gemeinde in
den schmalen Durchgängen zwischen den
mächtigen Pfeilern Gottesdienst gefeiert;
mit einer Kapelle, in der über 100 Men-
schen Platz finden werden, knüpfen wir
daran an. Ich bin mir ganz sicher: Wenn
das Gebäude errichtet ist, werden die
Menschen staunen und sich freuen.

„Die Kulturbarbarei soll
nicht das letzte Wort haben“
Altbischof Wolfgang Huber über die Kosten und die Bedeutung
des geplanten Wiederaufbaus der Garnisonkirche Potsdam 

Modell So soll es aus-
sehen, wenn die Pots-
damer Garnisonkirche
wiederaufgebaut ist

Geschichte Alt-
bischof Wolfgang
Huber will mit dem
Wiederaufbau der
Garnisonkirche ein
Zeichen setzen. Die
bedeutende Barock-
kirche brannte beim
Luftangriff auf Potsdam
am 14. April 1945 aus. Auf
Beschluss der SED-Führung
unter Walter Ulbricht wurde

die Ruine dann im Mai und
Juni des Jahres 1968 ge-
sprengt.

Stiftung Zur Fi-
nanzierung des Wie-
deraufbaus des Turms,
der zum überwiegen-
den Teil mit privaten
Spenden erfolgen soll,
hat sich 2008 eine
Stiftung gegründet.
Eine Fördergesell-

schaft, die ein weltweites
Netzwerk der Hilfe auf-
gebaut hat, unterstützt sie.

Eine Kirche als Zeichen
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FRANKFURT (ODER) – Für die Stadt Frank-
furt (Oder) hat die Schließung der First-
Solar-Werke schwerwiegende finanzielle
Folgen. „Wir erwarten in diesem Jahr ei-
nen Steuerausfall von 28,5 Millionen Eu-
ro“, sagte Oberbürgermeister Martin Wil-
ke (parteilos) der „Märkischen Oderzei-
tung“. Er kündigte deshalb eine Haus-
haltssperre an. Wilke
betonte, er sehe auch
das Land Brandenburg
und den Bund in der
Pflicht, die Stadt in
dieser schwierigen Si-
tuation zu unterstüt-
zen. Wirtschaftsminis-
ter Ralf Christoffers
(Linke) dringt bereits
auf Hilfe für die Regi-
on. Er wolle dem Kabi-
nett dazu am Dienstag eine Reihe von Vor-
schlägen machen, kündigte der Linke-Po-
litiker am Sonnabend an. So solle geprüft
werden, welche Ansiedlungsprojekte der
Zukunftsagentur Brandenburg nach Ost-
brandenburg gelenkt werden könnten.
Geprüft werde auch, wie die Landesregie-
rung Zulieferbetriebe von First Solar un-
terstützen kann, sagte der Minister weiter.
Der US-Konzern hatte am Dienstag die
Schließung der beiden Frankfurter Werke
zum Herbst angekündigt. dapd

Frankfurt erwartet
Steuerausfälle in
Millionenhöhe

Minister Ralf
Christoffers DPA Berlin – Mehr als 10.000 Radsportler ha-

ben sich schon für den fünften Skoda-Velo-
thon am 10. Juni 2012 in Berlin angemel-
det. Die Organisatoren des großen Rad-
rennens für Einsteiger, ambitionierte
Hobbyfahrer und Profis haben nach meh-
reren Wochen intensiver Suche geeignete
Orte für den Start- und Zielbereich gefun-
den. Sowohl das Jedermann- als auch das
Eliterennen ProRace Berlin werden auf
der Straße des 17. Juni gestartet. Für die
Amateur- und Freizeitradler wird das
Rennen unmittelbar gegenüber dem Bran-
denburger Tor beginnen. Die Profis wer-

den zu einem späteren Zeitpunkt nahe
dem Großen Stern auf die Strecke ge-
schickt. Nach dem Start biegen beide Fel-
der in die Ebertstraße ein und folgen ab
dort der ursprünglich geplanten Strecke.
Auch das Ziel wird für alle Radsportler
nicht mehr das Brandenburger Tor sein,
sondern befindet sich auf der Straße des
17. Juni zwischen dem Charlottenburger
Tor und dem Großen Stern. Nachdem der
Velothon in den vergangenen Jahren im-
mer nahe dem Brandenburger Tor Anfang
und Ende fand, wurde die Suche nötig,
weil zu diesem Zeitpunkt voraussichtlich

die Fanmeile zur Fußball-Europameister-
schaft an dieser Stelle aufgebaut ist und
auch andere Großveranstaltungen wie die
Fashion Week und der Christopher Street
Day dort stattfinden sollen.

Es gibt einen 60-Kilomter-Stadtkurs,
der über Potsdamer Platz, Kurfürsten-
damm, Havelchaussee, Tempelhof, Neu-
kölln und durchs Regierungsviertel führt.
Die große Distanz über 120 Kilometer
führt zusätzlich zu diesem „Stadtkurs“
noch ins brandenburgische Umland.

Noch bis zum 14. Mai kann man sich auf
der Homepage des Velothons für das Rad-

rennen anmelden. Die Internet-Adresse
lautete: http://www.skoda-velothon-ber-
lin.de/index.php/de/veranstaltung. Für
die 60-Kilometer-Strecke zahlen die Teil-
nehmer 59,90 Euro, für die 120-Kilome-
ter-Strecke 64,90 Euro als Startgebühr.

Wer sich das Startgeld sparen möchte,
der kann jetzt bei der Berliner Morgen-
post einen von 15 Startplätzen gewinnen.
Rufen Sie dazu unter G 01379/70 60 75 an
und beantworten folgende Frage: In wel-
chem Jahr fand der Velothon zum ersten
Mal in Berlin statt? Die Hotline ist von
Sonntag, 0 Uhr, bis Montag, 23.59 Uhr, ge-

schaltet. Ein Anruf aus dem deutschen
Festnetz kostet 50 Cent, Mobilfunkgebüh-
ren sind wesentlich höher.

Wer an der Verlosung teilnimmt, muss
mindestens 18 Jahre alt sein. Bitte beach-
ten Sie, dass bereits bezahlte oder gebuch-
te Startplätze nicht erstattet werden. Die
Gewinner werden von der Berliner Mor-
genpost online angemeldet und sollten
deshalb über eine E-Mail-Adresse verfü-
gen. Der Gewinn umfasst nur die Startge-
bühr, keine Zusatzleistungen wie etwa den
Chip zur Zeiterfassung. Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen. ag/nr

Startplätze für den Skoda-Velothon am 10. Juni zu gewinnen
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GLÜCKSSPIRALE
10 Euro auf Endziffer 9
20 Euro auf Endziffern 18
50 Euro auf Endziffern 104
500 Euro auf Endziffern 5159
5000 Euro auf Endziff. 94 197
100 000 Euro auf Endziff. 723 676
100 000 Euro auf Endziff. 400 138
7500 Euro monatliche „Sofortrente“ 
auf die Losnummer 7 935 627
7500 Euro monatliche „Sofortrente“ 
auf die Losnummer 2 131 507

VOM WOCHENENDE
GEWINNZAHLEN

1– 3 – 13 – 14 – 17 – 18 – 22 –
24 – 27 – 32 – 34 – 45 – 48 – 50 –
52 – 59 – 62 – 67 – 68 – 70 
plus 5: 3 6 2 5 4
Alle Angaben ohne Gewähr

VOM SONNABEND
KENOGEWINNZAHLEN


